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BUNDNER MONATSBLATT
Zeitschrift für bündnerische Geschichte, Heimat- und Volkskunde

Chur, Januar/Februar 1972 Nr. 1/2

Prof. Dr. Rudolf O.Tönjachen
1896-1971

Das «Bündner Monatsblatt» hat allen Grund, dem Heimgang von
Prof. Tönjachen ein treues Gedenken zu widmen. Er war der Mann,
der fast überall den schon kränklichen Prof. Friedrich Pieth ersetzte.
Zunächst übernahm er von 1944 bis 1956 die Leitung der
Historischantiquarischen Gesellschaft. Das war kein Ruheposten, galt es doch
Veröffentlichungen und Grabungen, Vorträge und Kongresse
vorzubereiten. Damit verbunden war auch seine Tätigkeit als Leiter der
Kommission für das Bündnerische Urkundenbuch. 1952 entschloß er
sich, trotz seines großen Pensums an der Kantonsschule, die Redaktion

des Monatsblattes zu übernehmen, um einerseits Prof. Pieth zu
entlasten und um anderseits die Zeitschrift, die aus dem kulturellen
Leben des Kantons nicht mehr wegzudenken war, sicher zu erhalten.
Schriftleiter sein ist keine leichte Sache; nicht umsonst heißt es: Lieber
ein Buch schreiben als eine Redaktion übernehmen. Ein Buch kann
man beenden, wie und wann man will, ein Periodikum muß einfach
zur bestimmten Zeit mit ausgefülltem Heft erscheinen. Da kann es

sein, daß gelegentlich in der Redaktionsmappe geeignetes Material
fehlt. Einmal bat er den Unterzeichneten in der Not um schleunigste
Hilfe, worauf er nach drei Tagen ein Manuskript erhielt. Fast ein

Jahrzehnt leitete Prof. Tönjachen unsere Zeitschrift, bis 1960, um sie

dann einer Redaktionskommission zu übergeben.
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Dr. Tönjachen wusste um die Schwierigkeiten des rätischen Landes.

Schon gleich bei der Übernahme der Redaktion schrieb er im
Januarheft 1952: «Graubünden ist das Land der Gegensätze. Mannigfaltig

sind Rasse, Sprache, Konfession und Temperament seiner
Bewohner. Vielgestaltig sind die Bodenformen, und die Flüsse Rätiens
wenden sich drei verschiedenen fernen Meeren zu. In dieser
Vielgestaltigkeit gibt es aber eine Einheit: die Einheit des geschichtlichen
Geschehens, die Gemeinsamkeit erlebten Schicksals. Sich darauf zu
besinnen ist heute mehr denn je notwendig.»

Wie selten einer suchte Prof. Tönjachen da^ Verbindende
hervorzuheben, ja selbst persönlich zu verkörpern. Er, der 1944 zusammen



mit R. Bezzola das deutsch-ladinische Wörterbuch herausgegeben
hatte, pflegte mit Prof. Raimund Vieli, dem Vertreter der Surselva,
die besten Beziehungen, um die gemeinsame romanische Sprache zu
festigen. Er, der tiefgläubige Christ, suchte mit allen in vollster
Harmonie zusammenzuarbeiten. Wo es im wissenschaftlichen und auch

praktischen Leben des Kantons Trübungen und Spannungen gab, da

war er stets bemüht, die Wellen zu glätten.
Für ihn war Tradition nicht nur ein Wissen, er lebte von der

geschichtlichen Vergangenheit, um von ihr her neue Brücken für die
Gegenwart und Zukunft zu bauen. Wir suchen es ihm nachzumachen.
Prof. Tönjachen bleibt uns unvergeßlich.

Aufsätze von Prof. Tönjachen
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